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Mgewtof

Organ ber fdjtoetjenfdjeit %xmt.

$tx $a)mi). ^Uttfattitjjbriß XXXVIII. Jahrgang.

SBafel» XVffl. ^aljrgftnß. 1872, Mr. 44.
©tfdjetnt in wödjentlidjen Stummem, ©er SBrei« pet ©emeftet ift franfo burd) bfe ©cbweij gt. 3. 50.

©tc »Befüllungen wetben biteft an blc „SajtDeiflbattferifdje äJerlaflSJndjbanblimg in Safel" abrefftrt, bet »Betrag wftb
btt ben au«wättlgen »bonnenten butdj SJtadjnabme erboben. 3m Slu«lanee nebmen alle SBudjbanblungen SBefteUungen an.

SBetantwottttdje SRebaftton: Dberft SBtelanb unb SDraJer »on iStgget.^.^i—m—^.^¦ —».—m—«¦— —^——^^.——.^—¦
Snbatt: ©ie SBergangenbett ber SReiterei. — ©ine ©tub'e üb« Operation«»®eneralftab«bienft. — ©ibgenoffenfdjaft: aRitt«

tätwiffenfdjaftcn am SBeltjtedjntfum. — SSuefanb: (Snglanb: Slbmlrat Sobn ©odjrane f. Stallen: ©tanb ber Slrmee. — SBer»

fajtebene«: (Sine ©pifobe au« bet ©djladjt bet ©pidjcten am 6. Sluguft 1870. Sijfa'« ÄtlcgSfunft.

Site UrTgttngeitljett btt Reitern.

SDer Stampf ju gufj tft älter al« ber ju SPferb.

<8« bauerte lange, bte ber SRenfcb bte Äräfte be«

fßferbe« al« ©ttellmlttel ju benüfcen lerritc. SDer

Äampf auf Streitwagen ging bem Äämpfe ju gufj
»orau«.

«Der ©ebraueb ber Streitwagen reicht in ba« bocbjte

»Uertbum blnauf> berfelbe war ben @g#lier'n unb

ben alten afiatlfcben SBöIferfcbaften befannt. '

auf ben sjtyramiben finbet man wobl Slbbilbungen

»on auf Streitwagen fämpfenben Äriegem, boeb fetne

SReiter. Sie gelben ber 3liabe fämpften auf ©trete

wagen unb nicht ju SRofj. ©ewöbnUcb befanben fieb

jwet Ärleger auf bem Streitwagen; einer befebäfttgte

fieb mit bem Senfen ber Sßferbe, ber anbere fämpfte

mit bem Sffiutffpeer ober ber Sanje, oft fprangen fte

aueb fon bem Sffiagen unb fämpften ju gufj.
SDie alteften SRelter, beren tn ber ©efchichte @r*

wäbnung gefebtebt, finbet man bet ben ®ct)tben, 89=

biern unb Sbejfalletn.
(Sijru« ber ältere hatte tn feinem #eer wohl ®trelt=

wagen, aber feine SReiter — boeb war er bemüht, fieb

folebe ju »erfebaffen. ©pater btlbete bie SReiterei ben

Äern ber »erftfeben $eere.
SDte erfte SReiterei, welcber In ber grieebifchen ®c=

febiebte @rwäbnung gefchieht, finb 1000 tbeffalifcbe

SReiter, welche tn bem Äriege ber ßacebämonter, um

bie Sßeififlratiben »on Athen ju »ertreiben, ben 8ltbe=

nern ju $ülfe famen (gjerobot, 5. Such 63. Äapt.).

3n ber ©eblaebt »on SRaratbon hatte bie ©riechen

noch feine SReiterei.

SDie Snfanterie ber ©riechen, bie SBbatanr, bilbete

bie fcauptftärfe ihrer £eere. SRitttabe«, fßaufanfa«,

SJlrlfttbe« fiegten mit gufjoolf.
SDie jablreicbe perfjfcbe SReiteref machte ben ©rtes

$en ben URangel biefer ÜBaffe fühlbar, unb in ber

golge fuebten fte bemfelben abjubelfen.

3n ber golge bilbete ble SReiteref gewobnlt* ben

achten Sbeil ber grieebifchen $eere.
SDte SBortbelle ber SReiterei gegenüber bem gufj«

»olf finb bie ©cbneUlgfelt ber »Bewegung unb bie
©ewalt be« Sufammenfiofje«. 3m ©efedbt tft bte

SReiterei ungeorbnetem gufjoolf unwtberßeblicb. SDocb

Ät ©tunbfä&e ber Safttf ftnb ber Sffitrffamfelt ber
SReiterei binberllcb; wo bie Saftif am tfeffien fteht,
tft bie SReiterei einjig entfcbelbenbe Sffiaffe, ba fie

felbft tn Unorbnung einen gewiffen ©rab ber Sffiirfs

famfeft behält. Sffienn aber ungeorbnete 3nfanterte
eine leichte Seute ber SReiterei ift, fo geftalten fieb

bie aSerbältniffe anber«, wenn bte Snfanterie tn ge*
fcblojfenen SReiben ju fechten »erftebt.

SDie gefcbloffene gecbtart unb ble »Bewaffnung mit
bem langen Sptefj gab bem gufjoolf ber ©riechen

ba« SRittel, bie jabUofen SReitergefchwaber ber Werfer

ju beftegen.

©egen bie grtecblfcbe Sßbalanr, biefen Sffiatl »on

(§rj unb biefen Sffialb »on Speeren mußten SRetter*

angriffe wlrfung«lo« abprallen.
SDie Sbätigfeit ber SReiterei mußte fich bei ben

©riechen barauf befebränfen, ben Sicherheit«* unb

Äunbfcbaft«bienft ju »erfeben, bie feinblicbe SReiteref

ju befämpfen unb bie leicht »Bewaffneten bet ber

Einleitung be« ©efeebte« ju unterfiüfcen, ben ©egner

ju neefen unb ju beunruhigen. Sffiar bie feinblicbe

©cblacbtlinie burebbroeben, bann würbe ihr bie SBer«

folgung bei geinbe« aufgetragen, ßu ber #6be
einer entfebeibenben Sffiaffe »ermoebte bamal« bie

SReiterei fieb nicht ju erbeben.

SDer SRücfjug ber 10,000 ©riechen, ben Xenopbon

fo meifterbaft befcbrelbt, fowie fpäter ber glänjenbe

@lege«jug äleyanber« bewelfen, wie unwiberfteblfcb

ble $balanr ber SReiterei War unb wie wenig ge=

fcbloffen fechtenbe« unb mit bem langen Spiefj (ber

SDor». ober ©arlffe) bewaffnete« gufjoolf »on 5Retter=

angriffen ju furchten hatte.

AllgemMc

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. Milttöyeitschrifl XXXVUI. Jahrgang.

Basel. XVIU. Jahrgang. 1872.

Erscheint tn «Schentltchen Nummern. Der Prei« per Semester ift frank« durch die Schweiz Fr. 3. 5«.

Die Bestellungen «erden direkt an die „Schmeighanserische VttlagsbnchhandlNNg in Basel" adresstrt, der Beirag «ird
bei de» »»««artigen Abvnnenten durch Nachnahme erhaben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Berantwortliche Redaktion: Oberft Wieland und Major »on Elgger.

Inhalt: Die Vergangenheit der Reiterei. — Eine Stud'e üb« Operation«-Generalstabsdienst. — Eidgenossenschaft:
Militärwissenschaften am Polytechnikum. — Ausland: England: Admiral John Cochrane -j-. Italien: Stand der Armee. Ver>
schiedenes: Eine Episode aus der Schlacht bet Spicheren am 6. Augift 1S7«. Zizka'S Kriegskunst.

Die Vergangenheit der Reiterei.

Der Kampf zu Fuß ift älter als der zu Pferd.
ES dauerte lange, bis der Mensch die Kräfte des

Pferdes als Strettmittel zu benützen lerNtr. Der

Kampf auf Streitwagen ging dem Kampfe zu Fuß

voraus. ' ' ' " '

Der Gebrauch der Streitwagen reicht in das höchste

Alterthum hinauf» derselbe «ar den Egyptiern und

den alten asiatischen Völkerschaften bekannt. '

Auf den Pyramiden findet man wohl Abbildungen

von auf Streitwagen kämpfenden Kriegern, doch keine

Reiter. Die Helden der Iliade kämpften auf Streitwagen

und ntcht zu Roß. Gewöhnlich befanden stch

zwei Krieger auf dem Streitwagen; einer beschäftigte

fich mit dem Lenken der Pfcrde, der andere kämpfte

mit dem Wurfspeer oder der Lanze, oft sprangen sie

auch von dem Wagen und kämpften zu Fuß.

Pte ältesten Reiter, deren in der Geschichte

Erwähnung geschieht, findet man bei den Scythen, 8y-

diern und Thessaltern.

Gyrus der ältere hatte in seinem Heer wohl Streitwagen,

aber keine Reiter — doch war er bemüht, sich

solche zu verschaffen. Spater bildete die Reiterei den

Kern der persischen Heere.

Die erste Reiterei, welcher in der griechischen

Geschichte Erwähnung geschieht, sind 1000 thessalische

Retter, welche tn dem Kriege der Lacedämonier, um

die Peisistratiden von Athen zu vertreiben, den Athenern

zu Hülfe kamen (Herodot, 5. Buch 63. Kapt.).

Jn der Schlacht von Marathon hatte dte Griechen

noch keine Reiteret.

Die Infanterie der Griechen, die Phalanx, bildete

die Hauptstärke ihrer Heere. Milttades, Pausanias,

Aristtdes siegten mit Fußvolk.

Die zahlreiche persische Reiterei machte den Griechen

den Mangel dieser Waffe fühlbar, und in der

Folge suchten sie demselben abzuhelfen.

Zn der Folge bildete die Reiterei gewöhnlich den

achten Theil der griechischen Heere.
Die Bortheile der Reiterei gegenüber dem Fußvolk

find die Schnelligkeit der Bewegung und die

Gewalt des Zusammenstoßes. Im Gefecht ist die

Reiterei ungeordnetem Fußvolk unwiderstehlich. Doch

W Grundsätze dcr Taktik find der Wirksamkeit der
Reiterei hinderlich; wo die Taktik am tiefsten steht,

ist die Reiterei einzig entscheidende Waffe, da ge

selbst tn Unordnung einen gewissen Grad der

Wirksamkeit behält. Wenn aber ungeordnete Infanterie
eine leichte Beute der Reiterei ist so gestalten sich

dte Verhältnisse anders, wenn die Infanterie tn
geschlossenen Rethen zu fechten versteht.

Die geschlossene Fechtart und die Bewaffnung mit
dem langen Spieß gab dem Fußvolk der Griechen

daö Mittel, die zahllosen Reitergeschwader der Perser

zu besiegen.

Gegen die griechische Phalanx, diesen Wall von

Erz und diesen Wald von Speeren mußten Retter-

angriffe wirkungslos abprallen.
Die Thätigkeit der Reiterei mußte sich bet den

Griechen darauf beschränken, den SicherheitS» und

KundschaftSdienst zu versehen, die feindliche Reiteret

zu bekämpfen und die leicht Bewaffneten bei der

Einleitung des Gefechtes zu unterstützen, den Gegner

zu necken und zu beunruhigen. War die feindliche

Schlachtlinie durchbrochen, dann wurde ihr die

Verfolgung des FeindeS aufgetragen. Zu der Höbe

einer entscheidenden Waffe vermochte damals die

Reiterei fich nicht zu erheben.

Der Rückzug der 10,000 Griechen, den Xenophon

fo meisterhaft beschreibt, sowie später der glänzende

Siegeszug Alexanders beweisen, wie unwiderstehlich

die Phalanx der Reiterei war und wie wenig
geschlossen fechtendes und mit dem langen Spieß (der

Dory oder Sarisse) bewaffnetes Fußvolk von

Retterangriffen zu fürchten hatte.
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Seil« bie grieebifchen Sölbner nach ber Schlacht

»on Äunaea einem jablreicben fefnblicben $eere ge*

genüber fich tn ber mißltcöfien Sage befanben unb

befonber« ble jablrelcbe SReiterei ben Solbaten Be*

forgntß einflößte, fagt Xenopbon ju benfelben: „Sffienn

e« Einen »on Such fümmert, bafj wir feine, bie

geinbe aber eine febr jablrelcbe SReiterei haben, fo

bebenfe er, baß bit 10,000 SReiter nicht mehr al«

10,000 ÜRenfcben finb. «Roch SRiemanb tft fn ber

©eblaebt »on einem Sßferb tobtgebiffen ober tobtge*
fcblagen worben, bie SRänner finb e«, welcbe bie

Schlachten entfebeiben. Sffiir bewegen un« weit fieberer

al« bie SReiter, biefe hängen auf ben Sßferben unb
haben fieb nicht bloß »or un«, fonbern auch »or bem

herunterfallen ju fürchten, wir aber fteben auf bem

Boben unb fcblagen, wenn einer un« naht, »Iel

nacbbriuflicber brein unb treffen, wai wir wollen,
weft fieberer. SRur eine« hoben ble SRelter »or un«

»orau«, nämlich baß fie leichter fliehen fönnen
al« wir." — SDiefe SRebe Xenopbon«, wenn fie auch

mehr barauf berechnet war, ben SKutb feiner Ärieger
aufjuriebten, beweist boeb bfe geringe Sffiicbtigfeit,
welche man bamal« ber SReiterei beimaß.

SDte grtecbifcbeSRetterei.
SDie Sßferbe ber grieebifchen SReiterei batten feinen

$ufbefcblag; bie Sattelbecfe mit Bauchriemen biente

al« Sattel, Bügel waren noch unbefannt, bagegen

hatte ba« Sßferb etn Äopfftücf unb eine £alfter.
Slrrian tbetlt un« mehrere« über bie grieebifebe

gteiteref mit. Er fagt: „bie SReiterei ift tbetlö &
barnlfcbt, theil« ungebarntfebt. SDie erftere Slrt, bte

fogenannten Äatapbraften, bat SRann unb SRoß ge*

panjert unb jwar ben SIRann mit einem Schuppen*
ober Sinnen* ober #orn= ober bloßen fjüftpanjer,
ba« SRoß aber mit einer SRicpen* unb ©tlrnbeCEe.

Bei ber jweiten Sit, ben fogenannten Slpbraften
(ungebarnifebte), finbet ba« ©egen.tbetl ftatt, fte führen
entweber Speere (Doratopboren) ober Spieße (Son*
topboren) ober 8anjen (Soncbopboren) ober überhaupt
nur fern treffenbe Sffiaffen (Sleroboltfien). SDie Spieß*
träger (ber bret »erfebiebenen Slrten) näbern fieb ben

feinblichen Scblachtbaufen unb greifen mit ihren
Speeren ober Spießen an, inbem fie mit heftiger ®e=

walt anrennen wie bie Alanen unb Sanranromaten.
SDie gerntreffer (Slerobolffien) fenben nur au« ber

gerne ifjre ©efdjoffe ab, wie bie SJtrmenier unb Sßar*

tber, welcbe nicht mit Spießen bewehrt ftnb. Bon
elfterer Slrt (ben Speerträgern) gibt e« auch folebe,
bte ben langen Scbtlb (Sboreoe) führen unb baber
berittene Scbilbtiäger {Sbbreop^oretO beißen; bte

Säuberen, benen btefer fehlt, bebtenen ftcb Im Kampfe
blofe ber Speere ober Spieße unb ftnb barum »or*
jugewetfe Speer» ober Spteßträger, »on einigen aueb

bie änrennenben ober Sgftropben genannt. gern*
treffer ober Sleroboliften finb eigentlich biejenigen,
bie nie jum £)anbgemenge fommen, fonbern au« ber

Entfernung tbre ©efeboffe abfenben, baju bebfenen

fich einige furjer Sffiurflanjen (SDoratlon) ober be«

Sogen«, erftere beißen Sarentiner, lefjtere berittene

SSogenfcbüjjen ober ßfppotoroten. Unter ben Saren*
tinern gibt e« wieber folche, bie fieb bloß in ber

gerne Halten, ober ben gefnb umfebwärmen unb tbre

©efeboffe abfenben, währenb bie achten Sarentlntt
bie ftnb, bie juerft abfebießen unb bann ben geinb
anfallen, entweber mit einem Speer, ben fte »on

ihrem ganjen Borratb jurücfbcbalten, ober auch mit
bem Schwerte (Spatbe). SDiefe haben ben SRamen

bie gtücbtigen (Elapbri).
SDie ©riechen tbeilten bie ©efebwaber ber febwer

bewaffneten SReiterei (Äatbapbraften) in regelmäßige

Slbtbeilungen, ble fleinfte »ar bie 31'» fle war au«
64 Sßferben jufammengefe^t, ib* Sbef hieß 3larcb.
2 3ten, 128 SIRann, hießen Spitarcbie,
2 Epüarcblen, 256 SIRann, Riefen Sarentinarcbie,
2 Sarenttnarcblen, 512 SIRann, „ $ipparcbie,
2 fcipparcbien, 1024 „ „ Epbipparcbfe,
2 Epbipparcblen, 2048 „ „ Selo«,
2 Selo«, 4096 „ bilbeten eine

Bejüglicb ber taftifchen gormationen ber grieebifeten
SReiterei erbalten wir burch Slrrian einige Äenntntß;
berfelbe fpricht befonber« »on ber gormation im
Bierecf, ber SRaute unb bem Äell. Bom Bierecf
wirb gefagt: „SDiefe Stellung tft weit feboner unb
beffer jufammengefejjt, al« Jebe anbere, ba fie au«
SReib' unb ©liebern befteht, fo erleichtert fte ba«

Slnfprengen unb bei ihr brechen fämmtliche gührer
im gefcbloffenen ©liebe in ben geinb. SDa« beft.e

Berbältniß bat fte, wenn bie gront noch einmal fo

groß tft, al« ble Siefe, j. B. 10 Sßferbe In ber Sänge
unb 5 tn ber Siefe, ober 20 in ber Sänge unb 10
in ber Siefe. SDenn obgleich ber Saht nach ungleich
auf ben Selten, wirb fie boch ber ©efialt nach ein

gleicbfeitige« Bierecf bilben, well bie Sänge be« Sßferbe«,

»om Äopf bi« jum Schweif, im Bierecf abgleichen
wirb, wa« ber 3«bt nacb an Stefe fehlt.

SDerfelbe Scbriftfteller fagt, baß biefe Slufftellung
bureb Berbopplung ber SReiben*) bie SWoglicbfeit
gewähre, ba« ©efebwaber bi« nur auf brei ©lieber
Siefe aufjuftellen, ba ju große Siefe nicht bie Bor*
tbelle, wie bei ber 3afanterie, biete.

SDie Bilbung ber SRaute gefebebe auf folgenbe Sffieife:
SDer 3tarche fleht an ber Splfce, bie auf beiben

Seiten neben ihm auftücfenben SReiter ftellen fich

nicht in gleicher SRicbtung mit ihm, fonbern halten
fich fo »iel hinter ihm, baß bie ÄBpfe Ihrer Sßferbe

bem Äreuje be« felnfgen gleich ju fteben fommen, unb
fo gebt e« ber SReibe nach fort mit ben übrigen
©liebern, welche fieb bi« jur &älfte be« ©anjen immer
mebr »erlängern unb »on jtfjt an im gleichen Ber*
hältniß wieber immer mehr ftcb »erfürjenb, bie gigur
ber SRaute »ollenben. SDte £älfte ber SRaute bilbet
ben Äeil unb fomit ift über bie gigur be« Äeil« be*

reit« ba« SRötbige gefagt.
SDte SReiteret btlbet am beften ein längliche« Bierecf

ber Siefe ober ber Sänge nacb, leßtere« fet »ortbett*
bafter, wenn man nicht etwa in bte fetnbltcbe 3n*
fanterte einbrechen wollte.

Sßolöbio« fagt: ,,E« waren folgenbe Bewegungen,
welcbe (nacb SBbtlompömen« Slnficbt) überall anwenb*
bar wären unb welcbe bem SReiter geläufig fein muß*
ten: bie Sffienbung be« einjelnen SReiter« nach Untt,

*) SBergl. Ärieg«funft ber ©riedjen. SJtr. 5, ©. 38 unb 39
ber 3Rilft.»3tg., 3«btgang 1868.
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Als die griechischen Söldner nach der Schlacht

von Kunaea etnem zahlreichen feindlichen Heere

gegenüber sich tn der mißlichsten Lage befanden und

befonderS die zahlreiche Reiterei den Soldaten
Besorgniß einflößte, sagt Xenophon zu denselben: „Wenn
eS Einen von Euch kümmert, daß wir keine, die

Feinde aber eine sehr zahlreiche Reiterei haben, so

bedenke er, daß die 10,000 Reiter nicht mehr als

10.000 Menschen sind. Noch Niemand tst in der

Schlacht von einem Pferd todtgebissen oder todtge-
schlagen worden, die Männer sind eS, welche die

Schlachten entscheiden. Wtr bewegen uns wett sicherer

als die Reiter, diese hängen auf den Pferden und

haben fich nicht bloß vor uns, sondern auch vor dem

Herunterfallen zu fürchten, wir aber stehen auf dem

Boden und schlagen, wenn einer unö naht, viel
nachdrücklicher drein und treffen, was wir wollen,
weit sicherer. Nur eines haben die Reiter vor uns

voraus, nämlich daß sie leichter fliehen können

als wir." — Diese Rede Xenophons, wenn sie auch

mehr darauf berechnet war, den Muth seiner Krieger
aufzurichten, beweist doch die geringe Wichtigkett,
welche man damals der Reiteret beimaß.

Dte griechische Retterei.
Die Pferde der griechischen Reiterei hatten keinen

Hufbtschlag z die Satteldecke mtt Bauchriemen diente

alS Sattel, Bügel waren noch unbekannt, dagegen

hatte daö Pferd ein Kopfstück und eine Halfter.
Arrian theilt uns mehreres über die griechische

Reiterei mit. Er sagt: „die Reiterei ift theils gj-
harntscht, theils ungeharnischt. Die erstere Art, die

sogenannten Kataphrakten, hat Mann und Roß
gepanzert und zwar den Mann mit einem Schuppenoder

Linnen- oder Horn- oder bloßen Hüftpanzer,
das Roß aber mit einer Rippen- und Stirndecke.
Bei der zweiten Alt, den sogenannten Aphrakten
(ungeharntfchte), findet das Gegentheil statt, ste führen
entweder Speere (Doratophoren) oder Spieße (Con-
tophoren) oder Lanzen (Lonchophoren) oder überhaupt
nur fern treffende Waffen (Aerobolisten). Die Spieß-
träger (der drei verschiedenen Arten) nähern stch den

feindlichen Schlachthausen und greifen mit thren
Speeren oder Spießen an, indem sie mit heftiger
Gewalt anrennen wie die Alanen und Sanranromaten.
Die Ferntreffer (Aerobolisten) senden nur aus der

Ferne ihre Geschosse ab, wie die Armenier und Parther,

welche nicht mit Spießen bewehrt sind. Von
ersterer Art (den Speerträgern) gibt es auch solche,

dte den langen Schild (Thyreos) führen und daher
berittene Schildträger (Töyreoptzoren) Heißenz die

Anderen, denen dieser fehlt, bedienen sich tm Kampfe
bloß der Speere oder Spieße und sind darum
vorzugsweise Speer- oder Spußträger, von einigen auch

die Anrennenden oder Systrophen genannt.
Ferntreffer oder Aerobolisten sind eigentlich diejenigen,
die nie zum Handgemenge kommen, sondern aus der

Entfernung ihre Geschosse absenden, dazu bedienen

sich einige kurzer Wurflanzen (Doration) oder des

BogeuS, erstere heißen Tarentiner, letztere berittene

Bogenschützen oder Hippotoxoten. Unter den Taren-
tinern gibt eö wieder solche, die sich bloß in der

Ferne halten, oder den Fetnd umschwärmen und ihre

Geschosse absenden, während die ächten Tarentiner
die sind, die zuerst abschießen und dann den Feind
anfallen, entweder mit eineck Speer, den sie von
ihrem ganzen Vorrath zurückbehalten, oder auch mit
dem Schwerte (Spathe). Diese haben den Namen
die Flüchtigen (Elaphri).

Die Griechen theilten die Geschwader der schwer

bewaffneten Reiterei (Kathaphrakten) in regelmäßige

Abtheilungen, die kleinste war die Ile, sie war aus
64 Pferden zusammengesetzt, ihr Chef hieß Zlarch.
2 Jlen, 128 Mann, hießen Epilarchie,
2 Epilarchten, 256 Mann, hießen Tarentlnarchie,
2 Tarenttnarchien, 512 Mann, « Hipparchie,
2 Hipparchien, 1024 „ „ Ephipparchie,
2 Ephipparchie«, 2048 „ Telos,
2 Telos, 4096 bildeten eine

Epitagma.
Bezüglich der taktischen Formationen der griechischen

Reiteret erhalten wir durch Arrian einige Kenntniß;
derselbe spricht besonders von der Formation tm
Viereck, der Raute und dem Keil. Vom Viereck

wird gesagt: „Diese Stellung tst weit schöner und
besser zusammengesetzt, als jede andere, da ste aus
Reih' und Gliedern besteht, so erleichtert ste das

Ansprengen und bei ihr brechen sämmtliche Führer
im geschlossenen Gliede in den Feind. Das beste

Verhältniß hat sie, wenn die Front noch einmal so

groß tst, als die Tiefe, z. B. 10 Pferde in der Länge
und 5 in der Tiefe, oder 20 in der Länge und 10
in der Tiefe. Denn obgleich der Zahl nach ungleich
auf den Seiten, wird ste doch dcr Gestalt nach ein

gleichseitiges Viereck bilden, weil die Länge des Pferdes,
vom Kopf biö zum Schweif, im Viereck ausgleichen
wird, was der Zahl nach an Tiefe fehlt.

Derselbe Schriftsteller sagt, daß diese Aufstellung
durch Verdopplung dcr Reihen*) die Möglichkeit
gewähre, das Geschwader bis nur auf drei Glieder
Tiefe aufzustellen, da zu große Tiefe nicht die
Vortheile, wie bei der Infanterie, biete.

Die Bildung der Raute geschehe auf folgende Weise:
Der Jlarche steht an der Spitze, die auf beiden

Seiten neben thm aufrückenden Reiter stellen sich

nicht tn gleicher Richtung mit ihm, sondern halten
sich so viel hinter ihm, daß die Köpfe ihrer Pserde
dem Kreuze des seinigen gleich zu stehen kommen, und
so geht es der Reihe nach fort mit den übrigen
Gliedern, welche sich bis zur Hälfte des Ganzen immer
mehr verlängern und von jetzt an tm gleichen
Verhältniß wieder immer mehr sich verkürzend, die Figur
der Raute vollenden. Die Hälfte der Raute bildet
den Ke>l und somit ist über die Figur deö Keils
bereits daS Nöthige gesagt.

Die Reiterei bildet am besten ein längliches Viereck

der Ttese oder der Länge nach, letzteres sei vorthetl-
hafter, wenn man ntcht etwa tn die feindliche
Infanterie einbrechen wollte.

Polubios sagt: „Es waren folgende Bewegungen,
welche (nach Vhtlompömens Anstcht) überall anwendbar

wären und welche dem Retter geläufig sein mußten:

die Wendung des einzelnen Retters nach links,

*) Vergl. «riegekunft der Griechen. Nr. ö, S. 33 «nd 39
der Milit.'Ztg., Jahrgang ILLS.
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pie Sffienbung nach recht«, außerbem bie SRücfwenbung

unb SDoppelwcnbung, fobann mit 31*« bie Scbwen*

funfl, bie SDrppel* unb % Scbwenfung, bann ba«

rafebe Slbbrecben In SRotten unb SDoppelrotten »on

bem efnen ober anbern glügel au«, juweilen aber

auch au« ber SDJitte, fobann wfeber plöfclfeb ©alt
macben unb ftcb (In 3len, Sarentinarehien unb ©ip*
parcbien) fammeln, bemnäAft grontbilbung nacb bem

einen ober anbern glügel ju, entweber burch Ein*
rücfen ober bureb recht« unb linf« Slbfcbwenfen —
benn ba« auf bem ©aefenfebweufen bebürfe feiner

befonbern Einübung, benn e« »erhält ftcb bamit nur
wie mit einem einfachen SRarfcb. SDemnäcbft war
e« erforberlich, um fcbnetl unb fräftig anjugreifen,
ba« Borgeben gegen ben geinb unb ba« 3urücfgeben
in allen Bewegungen foweft einjuüben, baß fie in
©liebem unb SRotten blieben, juglelcb auch bie SDi*

ftanjen jwifeben ben 3t«n einbfelten, ba e« nicht«

mißliebere« unb unbrauchbarere« gebe, al« wenn man
mit SReiterei efnen Äampf wagen wolle, wenn bie

Drbnung ber Section«=3len aufgelegt ift."
Er hielt für ben Ärieg nicht« für notbwenbiger

al« bie Einriebt ber einjelnen Slnführer. (Sßolrjb.

X. 23.)
SDie SReiterei jur %tii ber SRomer.

SDie romffche SReiterei war wenig jaljlreicb unb
febeint eine geringe Sffiicbtigfeit befeffen ju haben.
Sffile au« Situ« Statu« berr-orgebt, fämpfte fie oft

ju guß. Eine wichtigere SRotle fpielte ble Äaoallerie
in ben römifeben ©eereh, al« nach Beilegung Aar*
tbago« bie au«gejeicbnete numibifebe SReiterei »erwenbet
Werben fönnte.

Eäfar im gaflifeben Ärieg erwähnt einer befonbern

gecbtart ber germanifeben SReiteref. Er fagt, 6000
SReiter hatten ftcb mit ebenfo »iel »on ben gefebwin*
beften unb tapferften gußgängern au« bem ganjen
©eere »ereinigt. Ein jeber feinen SRann ju feiner

Sicherheit au«gefucbt. 3u biefen hielten ftcb bie

SReiter In bem Sreffen. SRußten fie weichen, fo je*
gen fte fich ju biefen jurücf, ober biefe eilten felbft,
wenn e« etwai febarf herging, herbei, giel nun
ein Steiler febwer »erwunbet »om Sßferbe, fo nahmen
fie ihn in bie SIRitte. SRußte man weiter »orrücfen,
ober fich eilenb« jurücfjiehen, fo hatten fte burch bie

Uebung eine folche ©efebwinbigfeit im Saufen er*

langt, baß fte, bie £änbe um bie SRäbnen be« Sßferbe«

gewunbeu, ebenfo gefcbwtnb fortliefen, al« bie Sßferbe

felbft (I. Such, 48. Äapt.).
SDer etnjige gelbberr be« Slltertbum«, ber au«

ber SReiterei große Sßorthetle ju jieben »erftanb, war
©anntbal, ihr »erbanfte er mehrere feiner glänjenben
Stege.

3n bem Sreffen am Seffin {teilte Sßubliu« bie

lelcbten gußgänger unb mit ihnen bie gadifebe SRei*

terei »oran, bie Uebrigen in einer Sinte unb rücfte

langfam »or. ©annibal hingegen ftellte bie febwere

SReiterei an bie Splfje unb ging bem geinb entgegen.
SDie numibifebe leichte SReiterei aber hatte er auf

beibe glügel gefieüt, um ben geinb ju umringen.
Bei bem erfien Singriff, ber gefebah, wenbete ba«

leichte gußoolf, welche« bie SReiterei fürchtete, ba e«

»on ben Sßferben jertreten jn werben ©efabr lief,

ohne einen SBurffpeer ju werfen unb febrte in bi"
Swifcbenräume ber SReiterabtbellungen jurücf. SDa«

SReltergefecbt blieb jweifelbaft, bi« bfe SRumlben bie
SRomer umringten unb im SRücfen anariffen. SDa«

gußoetf, welcbe« au« gurebt »or ber SReiterei geffo*
ben aar, würbe juerft »on ber SIRenge ber fie an*
greifenben SRumiben ntebergetreten.

Slber auch biejenigen, welcbe mit ben Äartbagtncn*
fern fochten, ergriffen Jefct, ba fie im SRücfen ange*
fallen würben, bie glucbt unb »erloren »Iele ber

3hrigen... (Sßolt)biu« 3. Such 65. Äapt.)
Sin ber Srebbia legte ©annibal feinen Bruber

SRago, einen 3üngling »oU geuer unb Erfabrung
im Äriege, mit 1000 SReitern unb 1000 gußgängern
In ©Interbalt unb fagte Ihm, wenn e« 3*lt wäre
beröorjubrechen.

SDte numibifebe SReiterei rücfte gegen bat ©eer
Semproniu« »or, biefer läßt feine SReiterei au«rücfen,
um ben geinb anjugreifen unb läßt ihnen gleich
6000 Bellten mit Sffiurffpießcn folgen unb fefcte aueb
ba« übtige $eer in Bewegung. Sil« fieb bie SRu*

mlben ber SDifpofition gemäß jurücfjiehen unb fejjt
bie SRomer über ben gluß geben fab, Heß er bte

Sanjenträger unb baleartfcben Scbleuberer, gegen 8000
an ber 3ab(, jur Unterftüftung ber SRumiben »or*
rücfen. 1000 Schritte »om Sager jiellte er bat guß*
»olf, au« 3beriern, ©afliern unb Stbriern befiebenb,

gegen 20,000 ÜRann fn eine Sinie. SDte SReiterei

nebft ben gatlffcben £ülf«»ölfern, bte über 10,000
SRann ausmachten, ftellte er auf beibe glügel, bie

SJepbanten in jwei glelcben ©aufen »or biefen glü*
geln. Semproniu«, ber biefe Borbereitung fab, rief
feine SReiterei jurücf unb Pellte fein £eer in ge*

wohnliche Schlacbtorbnung.
SDie SRomer waren gegen 16,000 SRann unb bte

Bunbe«genoffen gegen 20,000, benn ba« römlfcbe

£eet war jebe« SRal fo ftarf, wenn e« ble SRotb er*
forberte, baß beibe Äonfulcn in'« gelb gingen, ©le*

rauf ftellte er bie SReiterei auf bie beiben glügel, e«

waren ihrer gegen 4000, unb ging nun in Schlacht'
orbnung, trofjig unb mit langfamen Schritten gegen
ben geinb.

SDie leichten Sruppen begannen ben Äampf. Sobalb

nun bie leichten Bölfer fich binter bie Scblacbtorb*

nung jurücfgejogen hatten unb bte.Sdjwergerüfieten

jum ©anbgemenge famen, fefcte bie punifebe SReiterei

ber römifeben hart ju unb trieb fie jurücf, fo baß

nun beibe glügel ber SRomer entblößt waren. SDa*

her rücften ble SRumiben unb Sanjenträger ber Aar*
tbager wieber »or, fielen In bie feinblicben glügel
ein unb richteten großen Schaben an. SDie Schwer*

bewaffneten, bie auf beiben Seiten tn ber SRitte ber

Schlacbtorbnung fochten, ftrttten mit gleichem Bor*
(bell. SRun aber brechen bie anberen SRumiben, bie

im ©interhalt tagen, hervor, fielen plö&licb ben SRö*

mern, bie in ber SRitte ber Schlacbtorbnung ftanben,

in ben SRücfen unb brachten fie in Berwlrrung.
SRittlerwetle waren bie auf ben glügeln ftebenben

SRomer, bie tn'« ©ebränge gerieten, fn bte glucbt
gefcblagen worben.

Bon ber SRotb getrieben, burebbracben bie tn ber

SRitte beftnblicben SRomer bie gegenüberftebenbe far*
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die Wendung nach rechts, außerdem die Rückwendung

und Doppelwcndung, sodann mit Jlen die Schwenkung,

die Doppel- und '/j Schwenkung, dann das

rasche Abbrechen in Rotten und Doppelrotten von

dem einen oder andern Flügel aus, zuweilen aber

guck aus der Mitte, sodann wieder plötzlich Halt
machen und sick (in Jlen, Tarentinarchien und

Hierarchien) sammeln, demnächst Frontbildung nach dem

etnen oder andern Flügel zu, entweder durch

Einrücken oder durch rechts nnd links Abschwenken —
denn das auf dem Hackenschweuken bedürfe keiner

besondern Einübung, denn es verhält sich damit nur
wie mit einem einfachen Marsch. Demnächst war
es erforderlich, um fchnell und kräftig anzugreifen,
das Vorgehen gegen den Feind und das Zurückgehen

in allen Bewegungen soweit einzuüben, daß ste in
Gliedern und Rotten blieben, zugleich auch die

Distanzen zwischen den Jlen einhielten, da es nichts

mißlicheres und unbrauchbareres gebe, als wenn man
mit Reiterei einen Kampf wagen wolle, wenn die

Ordnung der Sections-Jlen aufgelöst ist."
Er hiclt für den Krieg nichts für nothwendiger

als die Einsicht der einzelnen Anführer. (Polyb.
X. 23.)
Die Reiterei zur Zeit der Römer.

Die römische Reiterei war wenig zahlreich und
scheint eine geringe Wichtigkeit besessen zu haben.

Wie aus Titus LiviuS hervorgeht, kämpfte sie oft
zu Fuß. Eine wichtigere Rolle spielte die Kavallerie
in den römischen Heeren, als nach Beffegung
Karthagos die ausgezeichnete numidische Reiterei verwendet
werden konnte.

Cäsar im gallischen Krieg erwähnt einer besondern

Fechtart der germanischen Reiterei. Er sagt, 6000
Reiter hatten sich mit ebenso viel von den geschwindesten

und tapfersten Fußgängern aus dem ganzen
Heere vereinigt. Ein jeder feinen Mann zu setner

Sicherhett ausgesucht. Zu diesen hielten sich die

Rciter in dem Treffen. Mußten sie weichen, so

zogen sie sich zu diesen zurück, oder diese eilten selbst,

wenn eö etwas scharf herging, herbei. Fiel nun
ein Reiter schwer verwundet vom Pferde, so nahmen
sie ihn tn die Mitte. Mußte man weiter vorrücken,
oder sich eilcndS zurückziehen, so hatten sie durch die

Uebung eine solche Geschwindigkeit im Laufen
erlangt, daß sie, die Hände um die Mähnen des Pferdes

gewunden, ebenso geschwind fortliefen, als die Pferde
selbst (I. Buck, 48. Kapt.).

Der einzige Feldherr deö Alterthums, der aus
der Reiteret große Vortheile zu ziehen verstand, war
Hannibal, ihr verdankte er mehrere seiner glänzenden

Siege.

Jn dem Treffen am Tesstn stellte Publius die

leichten Fußgänger und mit ihnen die gallische Reiterei

voran, die Uebrigen in einer Linie und rückte

langsam vor. Hannibal hingegen stellte die schwere

Reiterei an die Spitze und ging dem Feind entgegen.
Die numidische leichte Retterei aber hatte er auf

beide Flügel gestellt, um den Feind zu umringen.
Bei dem ersten Angriff, der geschah, wendete das
leichte Fußvolk, welches die Reiterei fürchtete, da eö

ohne einen Wurfspeer zu werfen und kehrte in di"
Zwischenräume der Reiterabtheilungen zurück. DaS
Reitergefeckt blieb zweifelhaft, bis die Numiden die

Römer umringten und im Rücken angriffen. DaS
Fußvolk, welches aus Furcht vor der Reiterei geflohen

war, wurde zuerst von der Menge der sie

angreifenden Numiden niedergetreten.
Aber auch diejenigcn, wclche mit den Karthagincn-

sern fochten, ergriffen jetzt, da sie im Rücken

angefallen wurden, die Flucht und verloren viele der

Ihrigen... (Polybius 3. Buch 65. Kapt.)
An der Trebbia legte Hanntbal seinen Bruder

Mago, etnen Jüngling voll Feuer und Erfahrung
tm Kriege, mit 1000 Reitern und 1000 Fußgängern
tn Hinterhalt und sagte ihm, wen» es Zeit wäre
hervorzubrechen.

Die numidische Retterei rückte gegen das Heer
SemproniuS vor, dieser läßt seine Reiteret ausrücken,
um den Feind anzugreifen und läßt thnen gleich
6000 Veliten mit Wurfspießen folgen und setzte auch
das übrige Heer in Bewegung. Als sich die
Numiden der Disposition gemäß zurückziehen und jetzt
die Römer über den Fluß gehen sah, ließ er die

Lanzenträger und balkarischen Schleuderer, gegen 8000
an der Zahl, zur Unterstützung der Numiden
vorrücken. 1000 Schritte vom Lager stellte er das Fußvolk,

aus Jberiern, Galliern und Librtern bestehend,

gegen 20,000 Mann in eine Linie. Die Retterei

nebst den gallischen Hülfsvölkern, die über 10,000
Mann ausmachten, stellte er auf beide Flügel, die

Gephanten tn zwei gleichen Haufen vor diesen

Flügeln. SemproniuS, der diese Vorbereitung sah, rief
seine Reiterei zurück und stellte sein Heer in ge»

wöhnliche Schlachtordnung.
Die Römer waren gegen 16,000 Mann und die

Bundesgenossen gegen 20,000, denn daö römische

Heer war jedes Mal so stark, wenn es die Noth
erforderte, daß beide Konsulen in's Feld gingen. Hierauf

stellte er die Reiterei auf die beiden Flügel, eS

waren ihrer gegen 4000, und ging nun in Schlachtordnung,

trotzig und mit langsamen Schritten gegen
den Feind.

Die leichten Truppen begannen den Kampf. Sobald

nun die leichten Völker sich hinter die Schlachtordnung

zurückgezogen hatten und die ,Schwergerüsteten

zum Handgemenge kamen, setzte die punische Reiterei
der römischen hart zu und trieb ste zurück, so daß

nun beide Flügel der Römer entblößt waren. Daher

rückten die Numiden und Lanzenträger der

Karthager wieder vor, fielen in die feindlichen Flügel
ein und richteten großen Schaden an. Die
Schwerbewaffneten, die auf beiden Seiten tn der Mitte der

Schlachtordnung fochten, stritten mit gleichem Vortheil.

Nun aber brechen die anderen Numiden, die

tm Hinterhalt lagen, hervor, fielen plötzlich den

Römern, die in der Mitte der Schlachtordnung standen,

in den Rücken und brachten sie tn Verwirrung.
Mittlerweile waren die auf den Flügeln stehenden

Römer, die in's Gedränge geriethen, in die Flucht
geschlagen worden.

Von der Noth getrieben, durchbrachen die in der

von den Pferden zertreten zu werden Gefahr lief, Mitte befindlichen Römer die gegenüberstehende kar-
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tbaginenfifcbe Schlacbtorbnung, boeb ba beibe glügel
gefcblagen waren, war ble Schlacht »erloren, biefe,
ihrer 10,000, enttarnen nach Sßalenjia, bie übrigen
würben »on ben Sßferben jertreten ober »on ben

SReitern niebergebauen. (Sßolrjbnt«, Sib. 3, Äapt. 71.)
Slm Srafimenifcben See »erniebtete ©annlbal ein

römifebe« ©eer unter bem Ronful glaminiu«.
gloru« fagt: „SDer Srafimenlfcbe See war ©an*

nibal« brltter Bltfcffrabl, glaminiu«, unfer gelbberr.
Slucb hier entfebieb efn neuer Äunftgriff punifeber

Sift. SDenn plöfcllcb fiel bie »om SRebel unb bem

©efträueb be« See'« »erbeefte SReiterei ben Streiten*
ben in ben SRücfen.

(gortfefcung folgt.)

Eine Stubie über Dperatton§s®eneraIftab8bienft.
(Bormarfcb eine« fetbftftänbigen Slrmeelort« im

©ebirge.) Bearbeitet »on Slbolpb ©orfejfi »on

©orntbal, Dberlleutenant im 30. gelbjäger*
Bataidon, jugetbeilt bem ©eneralftabe. SRit

14 Safein. SBlen, Berlag »on Seibel unb

Sohn. 1872.
SDer 3rcecf »orliegenber Slrbeit ift, wie ba« Bor*

wort fagt, gewiffe Sbätfflfeiten, bie im Äriege bem

Sruppenfübrer unb feinen Organen, ben ©eneral*

ftab«=Dfftjteren, jufommen, bei ber SDarfteHung einer

mehrtägigen Operation ju »eranfebaulieben unb ba*

butcb etnen Beitrag jum praftifeben Stubium be«

„operatioen ®eneralftab«bienfte«" ju liefern. Sie
befcbäftfgt ftcb bauptfäcbllcb mit ber Berfaffung ber

auf bie Bewegung unb ba« ©efeebt Bejug nehmen*;

ben SDi«pofttionen, mit ben Slnorbnungen für ben

Sicherheit«* unb SRelbung«bienft, aber auch mit
bem SDetail ber Berpfleg«anorbnungen unb mit ber

Slrt ber Slnfertfgung unb Bertbeilung ber Befehle

u. bgl.
SDie Slufgabe fpfelt fm Sungau unb tn Oberfieier*

marf in ber Seit »om 29. 3unl bi« 6. 3ult. Sie
fteflt ble Sorrücfung eine« felbfiftänbfgen Slrmee*

forp« bar, ba« au« bem obern Enn«=Sbale »on

SRabftabt über bie Sauern in ba« SRurtbal, in bie*

fem bl« Seufenbacb unb bann über SReumarft gegen

grte«acb rücft. SDie Slufgabe würbe int Sommer
be« Sabre« 1870 unter Seitung be« iefcfgen Äom*
manbanten ber f. f. Ärleg«fcbule, bem ©eneralftab«*
Oberft »on Eornaro, »on einer SRefogno«jirung«ab=

tbeilung ber Ärfeg«fcbule burebgefübrt. SDa« bamal«

gewonnene SRattrlal, namentlich bie SRefogno«jirung«*
berichte über Straßen, Sager* unb SRafipläjje tc, liegen
ber »orliegenben Bearbeitung ju ©runbe.

Sffile in Oefireicb, fo werben auch bei un«, meift
am Schluß ber Ecntralfcbule, »on ben neu tn ben

©eneralftab getretenen Offizieren ähnliche SRefogno«*

jirungen au«gefübrt. SDfefelben haben ben 3mecf,
biefen Offtjleren ©elegenheit ju bieten, fich praftlfcb
mft ben ©eneralftab«»errichtungen, mit ben Efnjeln*
betten, ben gormen unb ber Slrt ber Bebanblung
ber blenftltcben ©efebäfte, welcbe im Äriege »orfom*

men, befannt ju macben. — So bat j. B. ba« lefcte

3abr unter Seitung be« ©rn. Oberft ©offtetter »on ben

@eneralftab«offijferen unb einer Slnjabl Snfanterie*
unb ©ebüfcenmajore etne folche SRefogno«jirung »on

Sbun au« über ben Brünig nach Slltborf unb »on
ba über bie Oberalp nach Ebur ftattgefttnben. SDiefe

war für bie Sbeitnebmer ebenfo Intereffant al« be»

lebrenb. SDie ftrategifebe Slnnabme war bamal« ben

Berbältniffen be« gelbjuge« 1799 entnommen. Sin
biefe ließen ftcb leicht bie taftifeben unb abmlniftra*
tioen Slnorbnungen reiben.

SBenn nun bie »orllegenbe Schrift bie Opera*
tionen auf einem fernen Operatfon«tbeater bebanbelt,
nnb wenn fie auch ble Organffatfon unb Sruppen*
einlbeilung, welcbe In Deftrefcb eingeführt ifi, an*
nimmt, fo enthält fte boch febr »iel 3nt«reffante«
unb Belebrenbe« unb wirb ben Dffijleren, welcbe

fich über bie Slrbeiten orientiren wollen, welcbe fie

erwarten, wenn fie eine 5Refogno«jirung«reife mltju*
macben baben, gewiß febr wiflfommen fefn, ba fie

ihnen fcbäf}en«wertbe gingerjeige gibt, wie fie bie

Slrbeiten erlebigen unb in welcbe gorm fie biefelben

flelben fönnen. SDfe Slu«ftattung be« Buche«, ble

Äarten unb 3tfaten flnb »orjüglicb. E.

ffiibgenoffenfd)oft.
3üridj. (SWilitärwiffcnfdjaften am 'Belijtcdjnifum.) SBer

einiger Seit trat eine militarifebe Äorrefponbenj be« „Sianbbotcn"

für ben fdjon »ielfadj angeregten fflebanfen, an ber pelqtedjnifdjen

©djule einen ober jwet 2ct)rftütjte füt SKtlftärrofffenfdjaftcn ju
erridjten, in bfe ©djranfen. — (St ift fonbetbat, bafj blcfcr jweef»

mäfjfge SBorfdjIag bl« jefct weber bet ben eibg. SWIlitärbebörbcn,

nod) bet ben eibg. SRätben Slnllang gefunben bat. — 3n antern
©taaten (ft man un« bereit« mft bem guten SBclfplel »orange*

gangen. SJcad) ©infübrung ber allgemeinen SBebrpftidjt wutben

an »feien Orten an Unioctfttäten unb SBetijtedjnlfett Sebtftübte

füt bie Ätieg«wiffenfdjaften ettidjtct.
SDie etwäbnte Äertefponbenj begtünbet (bte Slnftdjten feigen«

beimaßen:

„3n bem 5Willtätofganifatten«*<5ntwurf »en Jfjrn. SLBeltt tft
ber tbeeretlfdjen 3nftritttion »en ©enetalftab«cffijicten unb »on

Offtjferen ber ©pejialwaffen nur infofetn SBcrücfftdjttgung ge»

fdjenft, al« fid) ba« ©tublum ber iWttitärwiffenfdjaften in ber

ßentralfdjule unb in furjen ©»ejfalfutfen betreiben läpt. ©« fft
ble Srjotfacfje aufjer Sldjt gelaffen woteen, bafj fid) in ben legten

jcljn Sfafjren ba« Dfftjlertlore« bet ©pejialwaffen melftentbcil«

un» bet ©eneralftab tbeilweife au« ebcmatlgen SBoujtedjntfcrn

tcftutltt, weldje Sbo'f»^* leidjt barauf bätte führen fönnen bie

betreffenben Slfpitanten fdjon an bet potijtedjn. ©djule eine tbee«

rctifdje SBorbllbung, befonber« für Slrtillerie unb Oenfe beredjntt,
genießen ju laffen, woburdj mandjer tbeoretifdje Äur« in Slfpitan«

ten unb Spejlatfdjulen unnötig gemadjt würbe.

Sie tbeeretifd)e mllitärifdje SBilbung in ber eibg. Slrmee ift
obnebin, fall« nidjt U5ti»atftubium mltbllft, meiften« nur ©tücf»

werf. SDie SBorträge muffen bet furjen Seit angepafjt werben,

weldje jur SBerfügung ftefjt; nidjt Immer efgnen fidj ble mllitärt*
fdjen ßetjrer für ble Slufgabe, ble ibnen geftedt ift, unb in man«

djen gädjern, wie j. SB. SDcflitärtopograpbie, Ift e« nidjt möglid),
einesteils SKculinge »ollftänblg mft bem ©cgenftanb »ertraut ju
madjen, anberntbelt« ebemaligen Sngcnieurfdjüfctn mebr unb

SBeffere« ju bieten, al« foldje In ber pol»ted)n(fd)en ©djule gebort

baben. Sffiürben In ber efbg. peujtedjn. ©djule unb an ber Ecole
speciale In Saufanne ble Sßrofefforen attgebalten, fn Ibren SBer«

ttägen ba«jenige elnjuflcdjten, wa« ©enie» unb Stttiaetle«Offtjfete
an eigentlidj tbeeretifdjen Äenntnlffen netbwenblg baben, —
wir baben befonber« SKItitättopograpbie unb SBalliftlf im Sluge

— bürfte mit nodj etnem ober jwei mllftärlfdjen Scbrftüblen an
ben einjelnen ©djulen bem SBebürfnffj füt gute tbeoretifdje Slu«»

bllbung »en ©enie« unb Slrttllerfe.OffijietS-Slfpfranten ©enüge

gelelftet werben. Sebet ehemalige SBoHjtedjntfer, bet auf efne

Offfj(er«fteue bet ben ©pejialwaffen afpltlren wellte, müßte »et
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thaginenflsche Schlachtordnung, doch da beide Flügel
geschlagen waren, war die Schlackt verloren, diese,

ihrer 10,0(10, entkamen nach Palenzia, die übrigen
wurden von den Pferden zertreten oder von den

Reitern niedergehauen. (Polybius, Lib. 3, Kapt. 71.)
Am Trasimenifchen See vernichtete Hannibal ein

römisches Heer unter dem Konsul Flciminius.
Florus sagt: „Der Trasimentsche See war

HannibalS dritter Blitzstrahl, Flaminius, unser Feldherr.

Auch hier entschied ein neuer Kunstgriff punischer

List. Denn plötzlich fiel die vom Nebel und dem

Gesträuch des See's verdeckte Reiterei den Streitenden

in den Rücken.

(Fortsetzung folgt.)

Eine Studie über Operations-Generalftabsdienft.
(Vormarsch eines selbstständigen Armeekorps im

Gebirge.) Bearbeitet von Adolph Horsezki von

Hornthal, Oberlieutenant im 30. Feldjäger-
Bataillon, zugetheilt dem Generalstabe. Mit
14 Tafeln. Wien, Verlag von Seidel und

Sohn. 187Z.

Der Zweck vorliegender Arbeit tst, wie das Vorwort

sagt, gewisse Thätigkeiten, die im Kriege dem

Truppenführer und seinen Organen, dcn

Generalstabs-Offizieren, zukommen, bei der Darstellung einer

mehrtägigen Operation zu veranschaulichen und
dadurch etnen Beitrag zum praktischen Studium deS

„operativen Generalstabsdienstes" zu liefern. Sie
beschäftigt sich hauptsächlich mit der Verfassung der

auf die Bewegung und d«S Gefecht Bezug nehme«-!
den Dispositionen, mit dcn Anordnung?« für den

Stcherhetts- und Meldungsdienst, aber auch mit
dem Detail der Verpflegsanordnungen und mit der

Art der Anfertigung und Vertheilung der Befehle

u. dgl.
Die Aufgabe fpielt im Lungau und in Obersteier-

mark in der Zeit vom 29. Juni bts 6. Jult. Ste
stellt die Vorrückung eines selbstständigen Armeekorps

dar, daS aus dem obern Enns-Thale von

Radstadt über die Tauern in das Murthal, in diesem

bis Teufenbach und dann über Neumarkt gegen

Frtesach rückt. Die Aufgabe wurde im Sommer
des Jahres 1870 unter Leitung des jetzigen
Kommandanten der k. k. Kriegsschule, dem Gencralstabs-
Oberst von Cornaro, von einer Rekognoszirungsnb-
theilung der Kriegsschule durchgeführt. Das damals

gewonnene Material, namentlich die Rekognoözirungs-
berichte über Straßen, Lager- und Rastplätze zc., liegen
der vorliegenden Bearbeitung zu Grunde.

Wie in Oestreich, so werden auch bei uns, meist

am Schluß der Centralschule, von den neu tn den

Generalstab getretenen Ofsizieren ähnliche Rekognoszirungen

ausgeführt. Dieselben haben den Zweck,

diesen Offizieren Gelegenheit zu bieten, sich praktisch
mit den Generalstabsvcrrichtungen, mit den Einzelnheiten

den Formen und der Art der Behandlung
der dienstlichen Geschäfte, welche im Kriege vorkommen,

bekannt zu machen. — So hat z. B. das letzte

Jahr unter Leitung deS Hrn. Oberst Hofstetter von den

Generalstabsoffizteren und einer Anzahl Jnfanterie-
uud Schätzenmajore eine solche Rekognoszirung von

Thun auS über den Brünig nach Altdorf und vo»
da über die Oberalp nach Chur stattgefunden. Diese

war für die Theilnehmer ebenso interessant als
belehrend. Die strategische Annabme war damals den

Verhältnissen des Feldzuges 1799 entnommen. An
diese ließen slch leicht die taktischen und administrativen

Anordnungen reihen.
Wenn nun die vorliegende Schrift die Operationen

auf einem fernen Operationstheater behandelt,
und wenn sie auch die Organisation und Truppen-
eintheilung, welche in Oestreich eingeführt ist,

annimmt, so enthält sie dock sehr viel Interessantes
und Belehrendes und wird den Offizieren, welche

stch über die Arbeiten orientiren wollen, welche sie

erwarten, wenn sie eine RekognoSzirungsreise
mitzumachen haben, gewiß sehr willkommen sein, da fie

ihnen schätzenswerthe Fingerzeige gibt, wie fie die

Arbeiten erledigen und tn welche Form fie dieselben

kleiden können. Die Ausstattung deS Buches, die

Karten und Jleaten stnd vorzüglich. V.

Gidgenossensch afl.
Zürich. (Militärwissenschaften am Polytechnikum.) Vor

einiger Zelt trat eine militärische Korrespondenz de« „Landbotcn"

für den schon vielfach angeregten Gedanken, an der polytechnische»

Schule einen oder zwei Lehrstühle für Militärwissenschaften zu

errichten, in die Schranken. — Es ist sonderbar, daß dieser

zweckmäßige Vorschlag bi« jetzt weder bei den eidg. Militärbehörden,
noch bei den eidg. Räthen Anklang gefunden hat. — Jn andern

Staaten ist man un« bereit« mit dem guten Beispiel »orangegangen.

Nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht wurden

an vielen Orten an Universitäten nnd Polytechniken Lehrstühle

für die Krieg«missenschasten errichtet.

Die erwähnte Korrespondenz begründet ihre Ansichten

folgendermaßen :

„Jn dcm MilltZrorganIsationS-Entwurf von Hrn. Welti ist

der theoretischen Instruktion »on GeneralstabSofsizieren und von

Ofsizieren der Spezialwaffen nur insofern Berücksichtigung

geschenkt, als sich da« Studium dcr Militärwissenschaften in der

Centralschule und in kurzcn Svezlalkursen betreiben läßt. E« ist

die Thatsache außcr Acht gelassen worden, daß sich in den letzte»

zchn Jahren da« Offizierskorps der Spezialwaffen meistentheilS

un» der Gcneralstab theilweise aus ehemaligen Polytechntker»

rekrutirt, welche Thatsache leicht darauf hätte führen können die

betrcffenden Aspiranten schon an der polytechn. Schule eine theo,
«tische Vorbildung, besonders für Artillerie und Genie berechnet,

genießen zu lassen, wodurch mancher theoretische Kurs in Aspiranten

und Spezialschulen »«nöthig gemacht würde.

Die theoreiische militärische Bildung in der eidg. Armee ist

ohnehin, fall« nicht Privatstudium mithilft, meistens nur Stückwerk.

Die Vorträge müssen der kurzen Zeit angepaßt «erden,

welche zur Verfügung steht; nicht immer eignen sich die militärischen

Lehrer für die Aufgabe, die thnen gestellt ist, und in manchen

Fächern, wie z. B. Militärtopographie, ist e« nicht möglich,

einestheils Neulinge »ollständig mit dem Gegenstand vertraut zu
machen, anderntheils ebemaligen Jngenieurfchülern mehr und

Besseres zu bieten, als solche in der polytechnischen Schule gebort

haben. Würden in der eidg. polytechn. Schule und an der Loole,
spövisls in Lausanne die Prvfessvren angehalten, in ihren
Vorträgen dasjenige einzuflechten, was Genie- und Artillerie-Offiziere
an eigentlich theoretischen Kenntnissen nothwendig haben, —
wir baben besonder« Militärtopographte und Ballistik im Auge

— dürfte mit noch einem oder zwei militärischen Lehrstühlen an
den einzelnen Schulen dem Bedürfniß für gute theoretische

Ausbildung von Genie« und Arttllerie.Ofsizier« Aspiranten Genüge

geleistet werde». Jeder ehemalige Polytechniker, der auf eine

Offiziersstelle bei den Spezialwaffen aspiriren wollte, müßte »or
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